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anderen Kulturen und belegen
sie mit ihren eigenen Wert-
vorstellungen“, erklärt Bür-
ger.

ARTIKEL RECHTS

existieren viele, von denen die
EKS-Schüler sagten, dass sie
nicht wussten, dass es Nazi-
Zeichen seien. „Oft nehmen
rechte Gruppen Symbole aus

es toll was sie hier leisten und
dass sie ihre Freizeit dafür op-
fern. Vielleicht nehmen sich
noch andere Schüler ein Bei-
spiel an ihrem Einsatz.“

Stephan Bürger, Projektlei-
ter von „Gewalt geht nicht!“
findet die Reaktion der Erich-
Kästner-Schüler großartig.
„Die Jugendlichen nehmen
sich die Informationen der
Ausstellung nicht nur zu Her-
zen, sie wenden ihr Wissen ak-
tiv an und befreien die Schule
von den rechtsextremen Sym-
bolen.“ Davon gebe es schließ-
lich mehr als man denkt.

Bei den rechten Symbolen

VON B EN J AM IN K L I NG

HOMBERG. Noch sind Ferien
und dennoch sind einige Schü-
ler auf dem Schulhof der
Erich-Kästner-Schule. Sie sind
aber nicht dort, um Strafarbei-
ten abzusitzen oder einfach
nur abzuhängen. Sie bekämp-
fen den Rechtsextremismus
an ihrer Schule – und zwar mit
Schwamm und Schmiergelpa-
pier.

Sieben Schüler der Klasse
10Ra haben beschlossen die
Nazi-Symbole, die an viele
Stellen in ihrer Schule ge-
schmiert wurden, zu entfer-
nen. Entstanden ist die Idee zu
diesem freiwilligen Projekt als
Reaktion auf eine Ausstellung
der Initiative „Gewalt geht
nicht!“. Auf 25 Stellwänden
schildert das Projekt des
Schwalm-Eder-Kreises die The-
matik des Rechtsextremismus
und erklärt verschiedene Sym-
bole und Codes, die von rech-
ten Gruppen benutzt werden.
Dass es mehr als nur das Ha-
kenkreuz und das SS-Zeichen
gibt, war vielen Schülern
nicht bewusst. „Wir haben vie-
le der gezeigten Symbole gar
nicht gekannt,“ sagt Schüler
Korbinian Hepe. „Erst nach
der Ausstellung ist uns aufge-
fallen, dass sie an vielen Stel-
len in der Schule hinge-
schmiert wurden.“

Etwas unternehmen
In einer Feedbackrunde zur

Ausstellung hat die Klasse ge-
meinsam entschieden, etwas
gegen die Rechten-Schmiere-
reien zu unternehmen. In den
Schulferien haben sie begon-
nen Stuhlreihen abzumontie-
ren, auf den Schulhof zu tra-
gen, dort abzuschleifen und
neu zu streichen. Ihre Klassen-
lehrerin Heike Hoffmann ist
von dem Engagement ihrer
Schüler begeistert. „Ich finde

Putzen gegen Rechts
Schüler der Erich-Kästner-Schule entfernen Nazi-Symbole von den Schulbänken

Fleißig amPutzen: hintere Reihe von links Korbinian Hepe (15), Lehrerin Heike Hoffmann (48), Tobi-
as Freistein (15), Sebastian Strate (16), Dominique Bernhardt (16), Luisa Rohde (16), vordere Reihe
von links Morice Heimel (16) und Nico Beinhauer (15).

Symbole
erkennen
Als Zahlencodes der rechten
Szene gilt zum Beispiel der Be-
griff „14Wörter“ (Wir müssen
die Existenz unseres Volkes und
die Zukunft für die weißen Kin-
der sichern). Dabei handelt es
sich um einen Glaubenssatz der
Neonazis.
Oft werden von rechtsextremen
auch Zahlen den Buchstaben im
Alphabet zugeordnet. Die Num-
mer18stehtbeispielsweise fürA
undHundbedeutetAdolfHitler,
die 88 (HH) ist ein Code für Heil
Hitler und die 84 (HD =Heil dir)
wird von rechtsextremen oft in
Briefen als Grußformel benutzt.
Bei den Buchstabencodes sind
RAC und ZOG gängige Kombina-
tionen. RAC steht für Rock
against Communism (Rock ge-
gen Kommunismus) und ist der
Name einer Kampagne von
Rechtsrock-Bands. Die Abkür-
zung ZOG bedeutet Zionist Oc-
cupiedGovernment (Zionistisch
besetzter Staat) und unterstellt
der Regierung von Juden unter-
wandert zu sein.
Das am häufigsten verwendete
Symbol der Rechtsextremisten
ist die Schwarze Sonne. Sie be-
steht aus zwölf kreisförmig an-
geordneten Sig-Runen und wur-
de von der SS kreiert. Ein weite-
res bekanntes Zeichen ist ein Ad-
ler, der mit seinen Krallen einen
Fisch greift, um die Überlegen-
heit der germanischen Götter
gegenüber den Christen zu zei-
gen. Eine weiße, geballte Faust
sei ein Symbol der Skinheads
und ein Keltenkreuz steht in NS-
Kreisen für die Vormachtstel-
lung der weißen Rasse. (bek)

Mensch, Maja!

Ein Kurs
fehlt noch

M it einem Klick waren
sie alle weg: Meine
Termine, meine Nach-

richten, meine Telefonkon-
takte. Mein Handy hatte sie
einfach verschluckt und
spuckte sie nicht mehr aus. Es
stellte sich dumm und ließ
mich ahnungslos zurück.

Wann war noch gleich die
Verabredung mit der Freun-
din? Wann der Shiatsu-Ter-
min? Und um wieviel Uhr soll
ich meinen Bruder am Bahn-
hof abholen? Mit schnell mal
bei der Freundin oder dem
Bruder nachfragen war es
auch nichts – ihre Telefon-
nummer hatte ich auch sorg-
los meinem Handy anvertraut.
Nirgends hatte ich die Termi-
ne und Kontakte zusätzlich
notiert.

Wie ich es in diesem Mo-
ment vermisst habe, mein
handgeschriebenes, persönli-
ches Telefonheft. Doch von
ihm habe ich mich getrennt,
es lag nur noch als Staubfän-
ger herum. Und jetzt das.
Nicht mal meinen Mann
konnte ich anrufen, die zwölf
Zahlen fielen mir einfach
nicht ein. Wie auch? Ich habe
sie nie auswendig gelernt.

Lediglich die vierstellige
Rufnummer meiner Eltern,
die meiner längsten Freundin
und meiner Arbeitsstelle habe
ich in meinem Kopf abgespei-
chert – den Rest im Handy.

Das neue Volkshochschul-
programm ist raus, ein Kurs
fehlt: Handynummern aus-
wendig lernen leicht gemacht.
Ich wäre dabei. may@hna.de

Maja
Yüce

über ein
Handy, dass
sich dumm
stellt.

hätten aber auch viel Spaß ge-
macht. „Sich anstrengen und
Spaß haben muss sich ja nicht
ausschließen“, sagte er. Diese
Erkenntnis sei auch ein Lern-
erfolg der Kinderakademie-
Woche.

Am Ende der vier Tage prä-
sentierten die Kinder ihren El-
tern und Geschwistern ihre
Ergebnisse. Die Biologiegrup-
pe hatte sich mit dem Biotop
im Schulgarten beschäftigt,
die Arbeitsgruppe Chemie
zeigte feurige Experimente im
Hörsaal und die Mediengrup-
pe führte einen selbst gedreh-
ten Film vor, der auch im offe-
nen Kanal Kassel sowie auf der
Internetseite der Schule zu se-
hen sein wird. Die Kinder wä-
ren fasziniert bei der Sache ge-
wesen, sagte auch Koordinato-
rin Ulla Ostheim. (yma)

men Lernen und praktischen
Arbeiten seien die Kinder eif-
rig bei der Sache gewesen, er
habe viele fröhliche Gesichter
gesehen, sagte Schulleiter Dr.
Ulrich von Nathusius.

Die Workshops am Vormit-
tag seien zwar auch anstren-
gend für die Kinder zwischen
neun und elf Jahren gewesen,

VON B E T T I NA MANGOLD

FRITZLAR. Warum geht der
Wasserläufer nicht unter?
Wieso explodiert eine Cola-
Flasche, wenn man Bonbons
einfüllt? Und wie stellt man
Gummibärchen selbst her?
Mit solchen und anderen Fra-
gen beschäftigten sich die 120
Teilnehmer der Kinderakade-
mie der Fritzlarer König-Hein-
rich-Schule (KHS).

In sieben Workshops arbei-
teten die Grundschüler aus 3.
und 4. Klassen zusammen mit
Lehrern und Kursleitern an
Themen aus dem Bereich der
Naturwissenschaften, Mathe-
matik, Kunst, Musik, Medien
und Geschichte. Ziel der Kin-
derakademie ist die Förderung
von Kindern mit besonderen
Begabungen. Beim gemeinsa-

Ziel: Mit Spaß lernen
Viel los bei Kinderakademie an der König-Heinrich-Schule

Im Glas lebt es: von links Virginia Orth, Lila Kroschewski und Lilly
Schwering zeigten Bergmolche und eine Schlammschnecke aus
dem Biotop des Schulgartens. Fotos: Mangold

Leon bläst: Er versuchte, durch
Pusten den Luftballon zum
Schweben zu bringen.

Schulbeginn
Für die neuen Fünftklässler der
KHS beginnt das Schuljahr am
Montag, 19. August, um 10 Uhr
in der Mensa am Gebrüder-Sei-
bel-Ring. AmMontag um 8 Uhr
treffen sich die Jahrgänge 6 bis
Q3 in der Turnhalle zur Schulver-
sammlung. Ab Dienstag, 20. 8.,
finden Aufgabenbetreuung und
Nachmittagsunterricht statt.

Am 1. August haben 9
junge Leute aus der
heimischen Region ihre
Ausbildung zur/zum Bank-
kauffrau/-mann bei der
Kreissparkasse Schwalm-
Eder begonnen. Somit
werden derzeit 35 Auszu-
bildende beschäftigt und
zusätzlich absolvieren 10
Schüler/innen im Rahmen
der Fachoberschule ein
einjähriges Praktikum bei
der Kreissparkasse.

Interessante Ausbildungs-
wege

In diesem Jahr starten die
ersten Auszubildenden mit
dem neuen Angebot „Aus-

Der Startschuss für die berufliche Zukunft

Die Kreissparkasse Schwalm-Eder
begrüßt 9 neue Auszubildende

bildung plus Studium“. Bei
diesem Ausbildungsweg ist
die 2½-jährige Ausbildung
mit dem 3-jährigen Bache-
lor-Studiengang „Business
Administration“ an der BA
Hessische Berufsakademie
am Standort in Kassel kom-
biniert.

Weiterbildung nach der
Ausbildung

Nach der 2½-jährigen Aus-
bildung stehen engagier-
ten Nachwuchskräften die
vielfältigen Weiterbildungs-
möglichkeiten innerhalb der
Sparkassenorganisation zur
Verfügung. Ein Angebot für
die Mitarbeiter/innen der

Kreissparkasse sind unter
anderem Stipendien für den
berufsbegleitenden Bache-
lor-Studiengang „Finance“
an der Hochschule der
Sparkassen-Finanzgruppe.

Noch Fragen?

Die weiteren Informationen
über die Ausbildungsange-
bote findest Du auf unserer
Homepage: www.kskse.de

Interesse geweckt?

b Dann freuen wir uns auf
Deine Online-Bewer-
bung unter www.kskse.
de/stellenangebote bis
zum 30.09.2013 für das
Ausbildungsjahr 2014.

„Die Ausbildung zur/zum Bankkauffrau/-mann bei der Kreissparasse Schwalm-Eder ist eine
gute Basis für Ihre erfolgreiche berufliche Zukunft“, so der Vorsitzende des Vorstandes,
Sparkassendirektor Karl-Otto Winter (links), bei der Begrüßung von den neuen Auszubil-
denden am ersten Tag.

Von links nach rechts Vorstandsvorsitzender Karl-Otto Winter, Jan Alheit, Florian Eckhardt, Philipp Specht, Tom
Ralph Lorenz, Laura Wagner, Lisa Weinreich, Marin Hägerich, Anna-Lena Knauff, Andre Schäfer, Fachbereichs-
leiter Personalentwicklung/Ausbildung Achim Dornsiepen, stellvertretendes Vorstandsmitglied Dirk Siemon
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